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Spurensuche am Rand von Ostermundigen:
Die alte Bahnstation

Das Gefahrensignal «Stras-

senbahn» bei der Waldeck

weist auf ein Gleisstück

hin, das hier die Strasse

quert.
(Foto: Rolf Hürlimann)

Bereits im Jahr 1917 wogte
der Kampf um eine Tramlinie

nach Ostermundigen,
wie dieser Ausschnitt aus

dem «Intelligenzblatt von
und für die Stadt Bern»

vom 25. Juni 1917 zeigt.
(Universitätsbibliothek
Bern)

Wer heute mit dem Bus der Linie 10 von Bern nach

Ostermundigen fährt, bemerkt bei der Haltestelle

und beim Restaurant Waldeck sowohl eine

Gefahrentafel mit einem Tram sowie ein äusserst verlassen

wirkendes Geleise, das dort die Strasse kreuzt.

Nur wer etwas Glück hat, sieht dort zufällig mal

eine Rangierlokomotive mit Güterwagen verkehren.

Doch dieses Geleise war von 1859 bis 1912

Bestandteil der Aaretallinie von Bern nach Thun.

Die ursprüngliche Linienführung
der Aaretalstrecke

Die am 1. Juli 1859 durch die Schweizerische

Centraibahn (SCB) eröffnete Bahnstrecke von Bern

über Münsingen nach Thun schlug einen heute

kaum mehr bekannten Weg ein: Zuerst überquerten

die von einer Dampflokomotive gezogenen

Züge kurz nach der Bahnhofausfahrt die Aare

auf der sogenannten «Roten Brücke» und fanden

dann durch das Lorrainequartier - entlang dem

heutigen Dammweg - den Weg ins Wylerfeld.

Dort legte die damals noch einspurige Strecke

eine scharfe Rechtskurve ein und durchquerte die

Grosse Allmend. Selbstverständlich waren dort

einige Strassen zu kreuzen, so die Papiermühlestrasse,

die Bolligenstrasse sowie die Ostermundigen-

bzw. Bernstrasse. An diesen Kreuzungspunkten

installierte man dem damaligen Stand

der Technik entsprechend Barrieren. Der Zugsver¬

kehr war damals noch recht bescheiden und die

Passagiere hatten in Thun ohnehin aufs Schiff

umzusteigen, wenn sie ihre Fahrt ins Berner Oberland

fortsetzen wollten. Erst am 1. Juni 1893 wurde

die bisher am Thunerseeufer endende Bahnstrecke

nach Spiez-Därligen verlängert.
Ab dem 1. Juni 1864 konnten in der alten Station

Ostermundigen auch die Züge der Bernischen

Staatsbahn (BSB) nach Konolfingen-Langnau im

Emmental bestiegen werden; diese Linie wurde

elf Jahre später bis Luzern verlängert.

Eine gewichtige Anschlussbahn: Die Steinbruchbahn

Ebenfalls bei der damaligen Station Ostermundigen

hatte die Steinbruchbahn ihren Ausgang, die

am 6. Oktober 1871 im Beisein von fünf der

sieben Bundesräte eröffnet wurde und dem Abtransport

der in den Sandsteinbrüchen gehauenen

Steine diente. Nachdem diese lediglich dem

Güterverkehr dienende Anschlussbahn jahrelang
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Zram ©crn—Cfterwnubige*. Vus ßefer-

Ircifcn œirb un* getrieben: fem Stab trat Stoib
unb [tine Äoflegen im Stadtrate haben ffcf) burd)
ta» ©oftuiat „ftorrettion bes ©uloermeges «nb
©eridngenmg be* Irams na<f> Oftermunbigen'*
bie ©eoöifening dot Oftermunbigen unb eine*
großen leils ber Stabt ©ttn ju ©anf oerpflWjtet.
Schon oor fahren glaubte man ben ©au ber
Straßenbahn ©em—Oftermunbigen in aller»
ndd&fte gtrüdt. Der oiefbefuirfe flfriebbof,
bie frabriten in Oftermunbigen, ber ©afjnfjof
bafelblt, ber große Sdjiefoptaty auf bem Ober»
felb, bie aufftrebenbe Orlfd>aft Oftermunbigen
unb bie ju Uusftügen etnlabenbe, an &&gelin
unb JBdlbern reiche Umgebung toeifen auf eine
fel>t gfinftige grequenj bes irams f)in. Seit»
fjer ifi bie Se$nfu<$t na$ bleiern ©erfefcrsmittel
noch einmal ertoadjt unb gejteigert toorben burd>
bie Sebuftion bes 3fnl)rplan» ber ©unbesbaijnen,
meldje oieie Beamte unb Arbeiter dot ©era
unb Oftermunbigen jroingt, ben 2ßeg jtoifdjen
biefen Oitfdjaften tägiid) bei jeber SBitterung
ju ffuf, jurücfjulegen. ©efanntlidj roädjft ber ©er»
tetjr mit bem Sor^anbenfem eines guten ©er»
Tehrsmittel», unb fo lann einem Iront ©era—
Oftermunbigen eine mite 3utunft propijejeit mer»
ben. — 3n einer 3eh, too bie eingemeinbung
ber ©adtbiirgcmcitibeti ©eras energijtf) fhtblert
nrfrb unb biefes Stubium (toffentlid) baib greif»
bare ©orfd)Idge jeitigt, bûrfte oui) ber Kusbau
bes Iramneßes an bte ftanb genommen uttb mit
ber Œrfteflung ber Ctnie Bern—Oftermunbigen
ber Un fan g ijierju gemalt werben. —ir.



Heimat heute 112 I 23

eine regelrechte Blüte erlebt hatte, wurde der

Bahnbetrieb im Jahr 1902 wegen Unrentabilität

eingestellt.

Die Doppelspur verlangt nach einer neuen

Linienführung

Auf den 1. Januar 1902 ging die Aaretallinie in den

Besitz der neu gegründeten Schweizerischen

Bundesbahnen (SBB) über. Im Hinblick auf die im

Jahre 1913 geplante Eröffnung der Lötschberg-

bahn erwarteten die SBB eine grosse Verkehrszunahme

auf der damals noch einspurigen Strecke.

Eine Erweiterung des Abschnitts vom Wylerfeld
nach Ostermundigen mit einem zweiten Streckengleis

erwies sich aber wegen den bestehenden

Bahnübergängen sowie den engen Kurvenradien

als nicht opportun. Einige Diskussionen entbrannten

bei der Wahl des Standorts für die neue Station

Ostermundigen, da sich viele Anwohner an

den alten Standort gewöhnt hatten. Man muss

sich dabei vergegenwärtigen, dass Ostermundigen

erst am 16. November 1924 zu einer Busverbindung

mit Bern kam und die Bevölkerung daher

ganz auf die damals nicht eben zahlreichen

Bahnverbindungen angewiesen war. Anderseits wurde

bereits im Juni 1917 recht vehement der Bau

einer Tramlinie von Bern nach Ostermundigen
gefordert. Die SBB eröffneten am 20. Mai 1912 -
also vor rund 100 Jahren - eine neu angelegte

doppelspurige Bahnstrecke, die unter Vermeidung

Der Steinhauerplatz im

Jahre 1902. Hinten links

ist die alte Bahnstation

Ostermundigen zu sehen.

(Gemeindeverwaltung

Ostermundigen, Abteilung
Bildung, Kultur, Sport)

Auf dem offiziellen
Verkehrsplan der Stadt Bern

aus dem Jahre 1927 ist
noch gut die alte und die

neue Linienführung der

Aaretallinie zu erkennen.

(Sammlung Rolf Hürli-
mann)

My/ergvt

Ober Wankdot

Möös/igt

Wefdack
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Verlad der für Rumänien

bestimmten SVB-Fahr-

zeuge bei der Recycling-
Firma Ziswiler AG.

über 90 Jahre alte Rudolf Keusen-Rutschi noch

gut erinnern, da er als Rangiermeister in Oster-

mundigen amtete. Auch ein am Zentweg domiziliertes

Lagerhaus der damaligen PTT sorgte für

gelegentliche Fahrten mit Rangierlokomotiven

und Güterwagen. Der Schreibende mag sich

zudem noch gut erinnern, wie der gesamte Umzug

des bis 1987 am Zentweg untergebrachten Lagers

des damaligen PTT-Museums an den neuen Standort

in Niederbottigen per Bahn bewerkstelligt

wurde.

Das an der Papiermühlestrasse erstellte

Bahnwärterhäuschen stand noch bis etwa 1990, wurde

dann aber im Rahmen der Neuüberbauung des

Wankdorfareals abgebrochen. Auch die ehemalige

Station Ostermundigen überlebte nicht bis heute.

Nachdem das Gebäude einige Zeit als Lagerraum

der Firma Zent AG gedient hatte, wurde es um

1970 abgebrochen. Hingegen hat das Bahnwärterhäuschen

an der Bolligenstrasse bis heute überlebt;

es steht zwar etwas versteckt hinter Bäumen

und ohne Gleisanschluss in der Landschaft, doch

kündet es noch heute von der damaligen

Linienführung.

Gemächlicher Gemeinderat der Stadt Bern

Ebenfalls noch jahrelang überlebte der Strassen-

name «Stationsweg» - erst am 10. Januar 1941

erinnerte sich der Gemeinderat der Stadt Bern in

seiner Sitzung, dass ja knapp 30 Jahre zuvor die

Station Ostermundigen an einen neuen Standort

gezügelt worden war. Kurzum beschloss er die

Umbenennung in Zentweg.

Die Geleiseanlagen im Werkhof der Recycling-

Firma Ziswiler AG dienten im August 2003 auch

dem Verlad jener Berner Standard-Tramzüge, die

anschliessend die Bahnreise in die rumänische

Stadt Jasi antraten.

Als heutiger Kunde des Anschlussgeleises verblieb

schliesslich noch das Druckzentrum Bern am Zentweg

7, wo jede Nacht die «Berner Zeitung» und

«Der Bund» gedruckt wird. Die Zulieferung des

dazu nötigen Zeitungspapiers (täglich werden

davon bis zu 120 Tonnen benötigt) erfolgt zu 95

Prozent auf dem Schienenweg.

von Niveauübergängen vom Wylerfeld über die

neu erbaute Station Ostermundigen nach Gümli-

gen führte. Als eine der ersten SBB-Linien wurde

die Aaretallinie ab 7. Juli 1919 elektrisch betrieben

Was von der ehemaligen Linienführung noch

übrig blieb

Das bisherige einspurige Streckengeleise wurde

sodann zu einem Anschlussgeleise degradiert, das

von der neuen Station Ostermundigen aus bedient

wurde. 1954 erfolgte bereits der Abbruch des

Geleises Seite Bern im Zusammenhang mit der

Überbauung im Wankdorffeld und des Tribünen-

neubaus für das Stadion Wankdorf. Hauptkunde

des Anschlussgeleises waren damals die Eidgenössischen

Armeemagazine, die regelmässig mit Stroh

und Heu beliefert wurden. Daran mag sich der
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heutigen Bahnhofareals Ostermundigen beschlossen

und dafür einen Bauprojektierungskredit von

1,32 Millionen Franken gesprochen. Es soll ein

attraktiver Umsteigepunkt für den öffentlichen

Verkehr geschaffen werden, wo Fahrgäste Bahn,

Bus und künftig auch das Tram ohne lange

Umsteigewege leicht und mühelos erreichen können.

In der neu gestalteten und erweiterten

Bernstrasse-Unterführung soll eine attraktive
Bahnhofshalle entstehen, die Platz für die Busse und

später auch für das geplante Tram bietet. Der

Baubeginn ist für 2015 vorgesehen.

Werner Neuhaus

Bahnhistoriker

Das neue Stationsareal soll attraktiver werden

Sozusagen als Geschenk zum hundertsten

Geburtstag hat der Regierungsrat des Kantons Bern

Anfang Mai 2012 eine Rundumerneuerung des

Das alte Stationsgebäude
diente jahrelang der Firma

Zent AG als Lager, bis es

um 1970 abgerissen wurde.

(Foto: Rudolf Keusen-

Rutschi)

Immer noch steht das

Bahnwärterhaus an der

Bolligenstrasse

Neben der alten
Bahnstation Ostermundigen
befand sich am damaligen

Stationsweg auch eine

Poststelle, von der heute

nur noch eine Glastür mit
den Aufschriften
«POSTBUREAU, TELEGRAPH,

TELEPHON» kündet.

Am 20. Mai 1912 wurde

das neue Stationsgebäude

Ostermundigen in Betrieb

genommen.
(Fotos: Rolf Hürlimann)
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